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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 22. Sitzung am 10. Dezember. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Erwerbung mehrerer Privateiſenbahnen für den 
Staat fortgeſetzt. Die SS 2—3 werden debattelos an- 
genommen. Bei 8 4 entſpann ſich dagegen eine längere 
Discuſſion; dieſen Paragraphen, welcher die Beſtimmun⸗ 
gen trifft, daß die Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
und der Finanzen ermächtigt werden, demnächſt die 
Auflöſung der Berlin⸗Stettiner, Magdeburg⸗Halberſtädter, 
Hannover⸗Altenbekener und Cöln-Mindener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften nach Maßgabe der in $ 1 bezeichneten 
Verträge herbeizuführen und bei der Auflöſung inner⸗ 
halb der in $ 2 bezeichneten Summe den Kaufpreis 
für den Erwerb der Bahnen zu zahlen und welcher fer— 
ner die Beſtimmung trifft, daß der Finanzminiſter 
ermächtigt wird, die bisher gegebenen Anleihen dieſer 
Geſellſchaften zum Betrage von 737 114 700 Mk., ſo⸗ 
weit dieſelben inzwiſchen nicht getilgt ſind, zur Rück⸗ 
zahlung beziehungsweiſe zum Umtauſche gegen Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen zu kündigen, auch die hierzu er⸗ 
forderlichen Geldbeträge durch Veräußerung eines ent⸗ 
ſprechenden Betrages von Staatsſchuldverſchreibungen 
aufzubringen — wurde, namentlich in ſeinem zweiten 
Theil, von den Abgg. Richter, Reichenſperger (Olpe), 
v. Ludwig, Dr. Röckerath, Grumbrecht und Windthorſt 
bekämpft, von den Abgg. v. Wedell⸗Malchow, v. Rauch⸗ 
haupt, den Staatsminiſtern Maybach, Bitter und dem 
Geh. Ober⸗Finanzrath Röttger vertheidigt und als zur 
Durchführung des ganzen Geſetzes unbedingt nothwendig 
hingeſtellt. 

Nachdem der General-Neferent Dr. Ham macher 
gleichfalls die Annahme dieſes Paragraphen befürwor— 
tet, wurde in getheilter Abſtimmung der erſte Theil des 
Antrages mit großer Majorität, der letztere, in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 227 gegen 167 Stimmen ange- 
nommen. — Die SS 5 und 6 werden ſodann debatte⸗ 
los genehmigt. 

Zu 8 7 lag ein Antrag des Abg. Dr. Meyer 
(Breslau) vor, welcher dieſem Paragraphen die Beſtim⸗ 
mung hinzufügen wollte, daß für den Fall der Staat 
ſeine Rechte und Pflichten ganz oder theilweiſe an das 
Reich überträgt, dann zu verabreden ſein ſoll, dann 
die Heranziehung der Eiſenbahnen und Eiſenbahn⸗ 
beamten zu den Gemeindeabgaben auch für das Reich 
bindend ſein ſolle. 

Da der Miniſter Maybach eine befriedigende Er⸗ 
klärung abgiebt und darauf hinweiſt, daß ja eine ſolche 
Uebertragung ohne Zuſtimmung des Landtages nicht 
erfolgen könne, zieht Abg. Meyer ſeinen Antrag wieder 
zurück. 
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Bei dieſer Gelegenheit nimmt Abg. Windthorſt 
Veranlaſſung, dem Miniſter mitzutheilen, daß die Eiſen⸗ 
bahnbeamten befürchten, daß fie nach Uebernahme der 
Eiſenbahnen durch den Staat von dieſem dann beliebig 
verwendet würden. 

Der Miniſter erwidert, daß, wenngleich ſich die 
Verhältniſſe der Beamten wohl etwas anders geſtalten 
würden, es nicht ſeine Abſicht ſei, Beamte aus liebge⸗ 
wonnenen Verhältniſſen zu löſen, wenn nicht eine ab⸗ 
ſolute Nothwendigkeit vorliege. — Ohne bemerkens⸗ 
werthe Debatte werden ſodann die folgenden Para- 
graphen des Geſetzentwurfs angenommen, die Debatte, 
über die Reſolution, in welcher die Garantieforderungen 
ſeſtgeſtellt ſind, aber auf morgen Vormittag 11 Ugr 
vertagt. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Dezember, 

— Während der Umfang der neuerdings 
vorgelegten Verwaltungsgeſetze auf eine Ver⸗ 
längerung der Landtagsſeſſion hindrängt, 
ſcheint an anderer Stelle der Wunſch auf 
möglichſt frühe Einberufung des Reichstages 
feſtgehalten zu werden. Mag auch noch nicht 
feſtſtehen, ob demſelben die Tarifvorlage be⸗ 
reits zugehen wird, ſo wird es doch an reich⸗ 
lichem Arbeitsmaterial nicht fehlen. Der 
Geſetzentwurf über die Verlängerung der 
Etats⸗ und Legislaturperioden wird ihm ſicher 
zugehen und ebenſo wird man ſich wahr⸗ 
ſcheinlich rechtzeitig mit der Verlängerung des 
Sozialiſtengeſetzes bejchäftigen. 

— In Bezug auf die bereits angedeuteten 
Verhandlungen mit Hamburg und Bremen 
über den Zollanſchluß, wird zunächſt die Frage 
über die Höhe des Averſums in Betracht 
kommen, deſſen Abgrenzung bekanntlich in die 
Hand der Reichsregierung gelegt iſt. Hier 
ſcheint eine bedeutende Erhöhung in Ausſicht 
genommen zu ſein, wogegen von Seiten der 
genannten Hanſeſtädte und zwar zunächſt von 
Hamburg Einwand erhoben iſt. Jedenfalls 
wird man ſich mit dieſer Angelegenheit dem⸗ 
nächſt im Bundesrathe zu beſchäftigen haben. 

— Die Liſte der „Agnaten“, welche Deutſch⸗ 
land entſchädigen ſoll, wird immer länger. 


Freitag den 12. Dezember 


Werkzeuge der Sühne. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Was war da zu thun? Ich befand mich 
mit den Verunglückten allein. Weit und breit 
herrſchte Stille und Schweigen, ſo ſehr ich 
auch mein Ohr anſtrengte, ob ich keinen Holz⸗ 
fäller, keinen Handwerksburſchen oder ſonſt eine 
Spur von der Nähe irgend eines menſchlichen 
Weſens vernehme, mit dem ich mich wenigſtens 
hätte berathen können. Ich frug daher mein 
Herz, und das ſagte mir, daß ich unter keinen 
Umſtänden die Unglücklichen hier hülflos liegen 
laſſen dürfte. So richtete ich denn das Wä⸗ 
gelchen auf, nahm das lebloſe Kind darunter 
8 und bettete es zwiſchen meine Couliſſen 
und Garderobenkörbe. Ebenſo ſchaffte ich 
Raum für das junge Mädchen, welches trotz 
der verſchiedenen unbequemen Lagen, die es 
unter meinen Händen durchmachen mußte, bis 
ich es im Wagen untergebracht hatte, in ſeiner 
tiefen Ohnmacht verharrte. Das Kinderwägel⸗ 
ben, für welches ich keinen Platz hatte, ließ 

ich ſtehen. Ich ſetzte nun meinen Weg fort, 
in der Abſicht, die Verunglückten in der näch⸗ 
ſten Ortſchaft, die ich erreichen würde, der 
Behörde zu übergeben, und war nicht weit 
gefahren, als ich eine Quelle erreichte, aus 

er ein kryſtallhelles, eiſig friſches Waſſer her⸗ 
vorſprudelte; von dieſem ſchöpfte ich und 

N damit das ohnmächtige Mädchen ſo 

lange, bis ſie endlich wieder zu ſich kam. Es 
dauerte eine geraume Weile, ehe ſie ſich unter 
meiner ſtützenden Hand emporrichtete und ſich 
des Geſchehenen erinnerte. Sie blickte mit 
irrendem Auge um ſich und als ſie das lebloſe 
Kind ſah, ſtieß ſie einen markdurchdringenden 
Schrei aus. Die Jammerſcene, die nun folgte, 
üƷbergehe ich. Das Ergreifendſte, was ich in 
dieſer Art je von einer großen Tragödie ſah, 
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war Stümperei dagegen, und es iſt auch recht gut, 
daß die Kunſt zu ſchwach iſt, um mit ſolchen 
Farben zu malen. Es würde ſonſt kein Menſch in's 
Theater gehen... Anfangs hielt ich die Unglück— 
liche für die Mutter des Kindes, denn fo 
konnte ſich nach meiner Meinung, nur der 
Mutterſchmerz bei der Leiche des Lieblings 
äußern. Aber, wie ſie mir nachher mittheilte, 
war ſie nur eine Verwandte des Kleinen, 
welchen ihr die Mutter deſſelben, eine Offiziers⸗ 
wittwe, zur Wartung anvertraut hatte. Sie 
unternahm von der naheliegenden Feſtungsſtadt 
aus, die mir der Wald verbarg, täglich Spazier⸗ 
fahrten mit dem Knaben in den Wald und hatte 
heute einen neuen Weg eingeſchlagen, der ſie unver⸗ 
ſehens an jenem Abhange vorüberführte. Da 
ſie die Straße nahe vor ſich ſah, ſo wollte ſie 
nicht erſt umkehren; um aber den Wagen 
immer im Auge zu behalten, damit er nicht 
dem Abhange zu nahe komme, ging ſie rück⸗ 
wärts, und gerade dieſe Vorſicht gereichte ihr 
zum Unheil, denn, des eignen Wegs nicht 
achtend, trat ſie auf einen ſchlüpfrigen Gegenſtand, 
glitt aus und riß den Wagen mit ſich herab. 
Der Schreck und der Sturz hatten ſie betäubt; 
im Uebrigen war ſie ohne erhebliche Verletzung 
davon gekommen; aber das zarte Kind war, 
der Lage nach, in der ich es gefunden, offen⸗ 
bar * den Hinterkopf gefallen und gab, trotz 
allen Beſprengens mit kaltem Waſſer, kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Das arme Mädchen machte 
ſich die rs Vorwürfe, nannte ſich eine 
Mörderin und war durch kein Zureden zu be⸗ 
wegen, das ihr anvertraute Kind der Mutter 
als Leiche zurückzubringen. Sie flehte mich 
an, ſie mit mir zu nehmen, wohin auch immer 
mein Weg mich führen möchte, und drohete, 
fi in den nahen Rhein zu ſtürzen, wenn i 

ſie verließe, und es war ihr anzuſehen, d 

ſie in ihrer Verzweiflung dieſe Drohung wahr 
gemacht hätte. Sie war ſo hübſch, ſo bemit⸗ 
leidenswerth in ihrem Jammer und hatte ſo 
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Der König von Dänemark, meint die „Magd. 
Ztg.“, ſoll ſich für eine Apanage für die 
Holſtein⸗Glücksburgiſchen Prinzen, in erſter 
Linie für ſeinen älteſten Bruder, den Herzog 
Friedrich verwandt haben. Wofür Dentſchland 
oder vielmehr Preußen den Herzog Friedrich 
entſchädigen ſoll, bezw. welche Nachtheile dem⸗ 
ſelben in Folge der Einverleibung der Erb⸗ 
herzogthümer in die preußiſche Monarchie eut⸗ 
ſtanden ſind, iſt völlig räthſelhaft. Prinz 
Chriſtian, der jüngere Bruder des Herzogs 
Wilhelm, der ſogenannte „Protocollprinz“, 
hat ohnehin nur durch das Londoner Protocoll 
von 1842 ein Recht auf den Däniſchen Thron 
erhalten und die Annexion von Schleswig⸗ 
Holſtein an Preußen hat den Herzog Wilhelm 
weder irgend eines Beſitzes noch auch eines 
Rechtsanſpruches beraubt. Für das ſtandes⸗ 
gemäße Auskommen des Bruders des Königs 
von Dänemerk zu ſorgen, kann doch Preußen 
nicht verpflichtet ſein. 

— Der freiconſervative Abgeordnete Graf 
Wintzigerode hat folgende Interpellation ein⸗ 
gebracht: 1. Beabſichtigt die Königliche Staats⸗ 
Regierung, noch in dieſer Seſſion den Ent⸗ 
wurf einer Wegeordnung vorzulegen? und 
falls dieſe Frage verneint werden ſollte, 
2. welches ſind die beſonderen Gründe, welche 
gegenwärtig die Weiterverfolgung geſetzgeberiſcher 
Arbeiten hindern, deren Dringlichkeit von der 
Königlichen Staatsregierung noch während der 
letzten Legislaturperiode ausdrücklich anerkannt 
iſt? Dieſe von einer Anzahl Freiconſervativen 
unterzeichnete Anfrage kommt der Regierung 
gewiß nicht unerwünſcht. Man kann die 
Antwort mit ziemlicher Beſtimmtheit vorher- 
ſehen. Drei Mal hat der frühere Handels- 
Miniſter Dr. Achenbach eine Wegeordnung 
vorgelegt, ebenſo oft iſt ſie unerledigt geblieben. 
Schließlich gelangte man zu der Einſicht, daß 
vor Conſolidirung der Gemeinde- und Kreis⸗ 
Geſetzgebung mit der Wegeordnuug nicht weiter 
zu kommen ſei. In dieſer Richtung wird 
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denn das Haus auch diesmal beſchieden werden. 
Die Regierung aber ſcheint Werth darauf zu 
legen, ſich über die Sache wenigſtens zu 
äußern. N 

— Der Umſtand, daß Herr v. Bennigſen 
am Dienſtag an der namentlichen Abſtimmung 
über den § 1 des Geſetzes, betreffend den Er⸗ 
werb mehrerer Privateiſenbahnen nicht Thei $ 
genommen hat, iſt in den Berichten aus drück⸗ 
lich hervorgehoben worden. Herr v. Bennig⸗ 
ſen iſt im Princip für das vorliegende Geſetz 
und hat durch Aufſtehen für den Ankauf der 
Stettiner, der Köln⸗Mindener und der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Bahn beſtimmt. Was die 
Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn anbetrifft, ſo 
gehört er dem Verwaltungsrathe derſelben an. 
Aus dieſem Grunde hat er geglaubt, in ſeiner 
Eigenſchaft als Abgeordneter an der Abſtim⸗ 
mung über dieſe Bahn ſich nicht betheiligen 
zu ſollen, und in Conſequenz dieſes Verhaltens 
hat er auch bei der Geſammtabſtimmung über 
den Paragraphen den Sitzungsſaal verlafjen. 

— Die von den polniſchen Abgeordneten 
eingebrachte und vom Centrum unterſtützte 
Interpellation bezüglich der polniſchen Ortsna⸗ 
men hat folgenden Wortlaut: „Die Umwand⸗ 
lung althergebrachter Ortsnamen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen und in Weſtpreußen iſt in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes, vom 
11. Januar 1877 in eingehender Weiſe be⸗ 
ſprochen worden und hat eine allſeitige Miß⸗ 
billigung erfahren. Trotzdem wird die damals 
gerügte Procedur von den diesbezüglichen Be⸗ 
zirksregierungen, zum großen Nachtheil der ge⸗ 
ſchichtlichen Traditionen und der materiellen 
Intereſſen der oben benannten Landestheile, 
weiter gefördert. Die Endesunterzeichneten 
ſehen ſich veranlaßt, an die Königliche Staats⸗ 
regierung die wiederholte Anfrage zu richten: 
ob dieſelbe nicht willens ſei, dieſen Maßnahmen 
endlich ein Ziel zu ſetzen?“ D 

— Die „Breslauer Zeitung“ wiederholt 
in ihrer landwirthſchaftlichen Rundſchan noch 


vollſtändig den Kopf verloren, daß ich ein 
Barbar hätte ſein müſſen, um nicht das Fürch⸗ 
terliche ihrer Lage mitzuempfinden. Ich gab 
endlich ihren Bitten nach.“ 

Pauline war mit lautloſer Spannung dem 
Berichte des Direktors gefolgt. Der Erzählende 
fand dies natürlich, aber er ahnte nicht, welches 
Doppelintereſſe ſeine Mittheilung bei ſeiner 
Zuhörerin weckte. Der Kinderwagen im 
Walde, die Feſtung am Rhein, die Officiers⸗ 
wittwe, die des Knaben Mutter war, — das 
waren Reminiscenzen, welche Paulinen auf⸗ 
fallend an Vorgänge erinnerten, die ihr aus 
dem Prozeſſe des Majors gegen Edmund Gol- 
ter genau bekannt waren. Aber fie unterbrach 
den Direktor nicht, ſondern ließ ihn fortfahren: 

„Mein Reiſeziel war eine kleine Stadt, wo wir 
im Saale eines mir näher bezeichneten Gaſthofes 
eine Reihe von Vorſtellungen geben wollen. In 
dieſem Gaſthofe ſollte ich die übrige Geſellſchaft er⸗ 
warten, die am nächſten Tage einzutreffen hatte. 
Ich hatte noch einen weiten Weg zurückzulegen, 
wie ich aus den Angaben der Meilenzeiger 
erſah. Die Sonne ſank hinab und vor mir 
flammte das Abenbroth, bis auch dieſes ver⸗ 
glomm. Wälder, Felder und Kirchthürme ver⸗ 
ſchwammen mehr und mehr in der grauen 
Dämmerung; von feuch ten Wieſen hoben ſich 
weiße Nebelgebilde, träumeriſch ſchwebend und 
mit feierlicher Trägheit einander auflöſend und 
umbildend; leiſe regte ſich die Nachtluft; einzelne 
Sterne flimmerten am Himmel und mürriſch 
ſchaute der Mond zu dem Spiele der langſam 
unter ihm ziehenden Wolken, welche, kaum daß 
er einen Blick auf die Erde gewonnen hatte, ihm 
immer wieder wie neckende Hände das 
Geſicht bedeckten. Von Zeit zu Zeit huſchte 
es vor mir über die Straße, wie dämmernde 
Geſtalten; ich hörte leiſe, flüchtige Tritte, das 
Knarren von Rädern, das Aufdröhnen von 
Fuhrwerken, die in den Chauſſeegraben hinab⸗ 
und wieder hinaufzupoltern ſchienen — und 


dann verloren ſich Geräuſch und Schatten ſeit 

wärts der Straße im Walde oder auf der 
Ebene. Dieſes ſeltſame Treiben, das manchen 
Anderen zu dem Glauben verführt hätte, er 
habe es mit hölliſchem Geiſterſpuk zu thun, 
heftete ſich, bald in kürzeren, bald in längeren 
Zwiſchenräumen, wohl eine Stunde lang an 
meinen Weg, obwohl derſelbe wiederholt die 
Richtung wechſelte. Nur einmal brach der 
Mond mit blendendem Schimmer aus dem 
mißgünſtigen Gewölk hervor und da ſah ich 
deutlich ſchwarzbärtige Männer und dunkel⸗ 
farbige Weiber in fremdartiger zerlumpter 
Tracht mit verdeckten Karren gleich einer wil⸗ 
den Jagd vor mir über die Straße fliehen 
und hörte in der raſch wieder eingetretenen 
Dunkelheit das Knarren der Räder, das Schüt⸗ 
teln der Wagen ſich querfeldein verlieren.“ 5 


„Die Zigeuner!“ flüſterte Pauline, un⸗ 
willkürlich, „die man dann unſchuldig verfolgte!“ 


„Noch ehe der Morgen graute, erreichte 
ich mein Reiſeziel. Ich mußte den Wirth des 
Gaſthofs aus dem Schlafe klopfen und lenkte 
dann mit meinem Gefährte in den Hof e 
Kaum hatte ich ausgeſpannt, als ein R. 
anlangte. Es war ein Gendarm, der nach einemſcha 
fen Ritte ſich und feinem Pferde eine kurze Raſt go 
nen wollte. Er erzählte dem Wirthe, Zig 
ner, welche in der Umgebung der Feſtung 
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Nan auf mich deutete. Ich ſei eben des 
eges gekommen, fügte er hinzu, und könne 
vielleicht Auskunft geben 8 


dringender den Ruf nach Verbot der Kartoffel- 
ausfuhr als Aequivalent für die Getreide⸗ 
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„Ich würde es thun, ſelbſt wenn das Ver⸗ 
verjährt wäre. 


ſchutzzölle. „Das Getreidegeſchäft,“ ſchreibt 
ſie, „wird von Woche zu Woche lebhafter, je 
näher wir zu dem Zeitpunkt gelangen, wo der 
Getreideſchutzzoll in Kraft treten ſoll. Ober⸗ 
ſchleſien hat auch wohl noch nie fo. viel 
Kartoffeln exportirt, als dieſes Jahr, und 
noch immer nehmen die Abſchlüſſe und Ver⸗ 
ladungen kein Ende. Oberſchleſien darbt, das 
nothwendigſte Ernährungsmaterial, die Kar⸗ 
toffel, fehlt dort in den dicht bevölkerten 
Kreiſen der Berg⸗ und Hüttenregionen; trotz⸗ 
dem kauft man in Schleſien auf, was bei 
dieſer mangelhaften Ernte nur möglich iſt, 
und ſchafft es nach England. Die Lebens⸗ 
mittel, die aus dem Auslande nach dem In⸗ 
lande importirt werden müſſen, ſollen einer 
Steuer unterworfen werden, während man bei 
dem bereits beſtehenden Nothſtande die unbe⸗ 
ſchränkte Ausfuhr unſeres nothwendigſten 
Nahrungsmittels ungehindert geſtattet. Eng⸗ 
land zahlt Preiſe für Kartoffeln, die wohl 
dem Producenten, noch mehr aber dem Zwiſchen⸗ 
händler gefallen werden, — die aber unſere 
armen Conſumenten nicht erſchwingen können. 
Zum Frühjahr müſſen Kartoffeln einen un⸗ 
geahnten Preis erreichen, wenn man dieſer 
unaufhörlichen Ausfuhr keine Riegel vorſchiebt. 
— Vielleicht thut man es, wenn es zu ſpät 
iſt, und wir auf den Import von Kartoffeln 
werden angewieſen ſein. 

— Wie der „Grm“ mitgetheilt wird, iſt 
der Herr Geheimrath Dr. Hübler aus Wien 
hierher zurückgekehrt. Ein abſchließendes 
Reſultat — ſei es ein poſitives oder nega= 
tives — konnten die zwiſchen demſelben und 
dem Cardinal Jacobini geflogenen Verhand- 
lungen ſchon darum nicht haben, weil ſie nur 
einen informatoriſchen Charakter hatten. Der 
weitere Fortgang der Verhandlungen wird 
von den Entſchließungen abhängen, die man 
auf Grund der Wiener Beſprechungen in 
Varzin und in Rom faßt. 

— Die Deultſchen in der ſüdamerikaniſchen 
Republik Columbia wurden vor einiger Zeit 
durch eine Art Kommuneaufſtand in Bucara⸗ 
manga, Hauptſtadt des Staates Santander, in 
Schrecken geſetzt. Zwei Staatsbeamte, der 
Alcalde Pedro J. Callayos und der Chef des 
Departements, Pedro Rodrigues, waren die 
Anſtifter des Aufſtandes, bei dem zwei ange⸗ 
ſehene deutſche Kaufleute ermordet und andere 
verwundet wurden. Auf die Reklamationen 
unſeres Konſuls gegen dieſe Gewaltthätigkeiten 
ſchien die Regierung von Columbia anfänglich 
nicht eingehen zu wollen, doch iſt ihr nachher 
wohl klar geworden, daß deutſche Reichsange⸗ 
hörige den Schutz des deutſchen Reiches genießen, 
welches für jede denſelben widerfahrene Unbill 
Rechenſchaft zu fordern bereit iſt. Daraufhin 
hat denn die Kolumbiſche Regierung dem 
deutſchen Reichskanzleramte zu erkennen gegeben, 
daß ſie die während des Kommuniſtenaufſtandes 
in Bucaramanga gegen dort anſäſſige Deutſche 
begangenen Verbrechen bedaure und verabſcheue 
und daß ſie nicht nur die Schuldigen der ver⸗ 

dienten Strafe übergeben habe, ſondern auch, 
namentlich mit Rückſicht auf die Betheiligung 


Der Gensdarm faßte mich ſcharf ins Auge 
und warf einen Blick auf meinen Wagen. 
Das arme Mädchen konnte unter der 
dünnen Wand jedes Wort hören und 
ſtand jetzt ſicher Todesangſt aus. Ich nahm 
mich zuſammen und berichtete dem Gensdarm 
von den räthſelhaften Begegnung, die ich auf 
meiner Nachtfahrt beobachtet hatte und mir 
jetzt erklären konnte. Der Gensdarm war 
ungemein befriedigt, endlich doch eine Kunde 
von den Flüchtigen zu erhalten. Die Ge⸗ 
nugthuung darüber ließ ein Mißtrauen gegen 
mich überhaupt gar nicht aufkommen. Er 
goß den Reſt des Brantwein's, den der Wirth 
ihm gereicht hatte raſch hinunter, beſtig ſein 
Pferd und ritt davon.“ 

Der Erzählende gönnte ſich eine Pauſe 
welche Pauline benutzte um ſich über ihre 
brennende Ahnung Gewißheit zu verſchaffen. 

„Das arme unglückliche Mädchen, welches 
meine Mutter war, hieß Käthe Braun,“ ſagte 

e in forſchendem Tone „und das Kind der 
ſizierswittwe war Edmund Golter.“ 

„Woher ſind Ihnen dieſe Namen bekannt?“ 
i der Direktor erſtaunt. „Sagten Sie mir 

icht erſt wohin, daß —“ 

„Dieſes Blatt im Buche Ihres Lebens“, 
fiel ihm Pauline ins Wort, „hat eine Rück⸗ 
eite, die Sie nicht kennen. Das unaufgeklärte 

eſchick des Kindes mit ſeiner Wärterin iſt 
von zwei Betrügern ausgebeutet worden, welche 
ſich für die Verſchwundenen ausgeben, um ſich 
ein bedeutendes Erbe zu erſchwindeln, das dem 
Knaben zugefallen iſt. Laſen Sie nie etwas 
in den Zeitungen darüber?“ 
„Keine Sylbe!“ rief verwundert der Theater⸗ 
Direktor. „So könnte ich meinem Schützlinge 
am Ende noch zu einem fürſtlichen Vermögen 
verhelfen? Ich will die Betrüger entlaven. 


gehen, welches mir dabei zur Laſt fällt, nicht 
In jenem Augenblicke freilich, 
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des Alcalden, volle Entſchädigung und Genug⸗ 
thnung gewähren werde. 


Geſterreich- Ungarn. 
— Das ungariſche Unterhaus hat den Ge⸗ 


ſetzentwurf über die Verlängerung des finan⸗ 


ziellen Ausgleiches mit Croatien und den Ge⸗ 
ſetzentwurf über Inarticuliruug der mit Frank⸗ 
reich über das Armenrecht abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge angenommen. Nach längerer Debatte 
wurde auch der Geſetzentwurf über Verlänge⸗ 
rung des Handelsvertrages mit Deutſchland 
genehmigt, nachdem der Minifterpräfident dieſe 
Vorlage vom volkswirthſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Standpunkte aus der Oppoſition gegen⸗ 
über gerechtfertigt hatte. 

— Der „Peſter Lloyd“ meldet: „Nach 
den im November durchgeführten Truppen⸗ 
verſchiebungen hat im Bereiche des General- 
commandos von Serajewo ſeit Anfang Dezem⸗ 
ber eine dauernde Friedensdislocation Platz 
gegriffen, welche vorausſichtlich geraume Zeit 
keine Veränderung mehr erfahren wird. Danach 
ſtehen nunmehr in Bosnien, der Herzogowina 
und dem nördlichen Diſtricte des Sandſchaks 
Novibazar der Truppen⸗Diviſionen, deren ſämmt⸗ 
liche Abtheilungen ſich auf normalem Friedens- 
ſtande befinden. Mit Einſchluß des nicht ſtreit⸗ 
baren Standes beträgt die Geſammtzahl der 
Truppen im Bereiche des Generalcommandos 
von Serajewo etwa 10,000 Mann. 


Frankreich. 


— Der Senat war am Dienſtag der 
Schauplatz einer intereſſanten Culturkampf⸗ 
Debatte. Zärcy (von der Rechten) interpellirte 
den Miniſter des Innern über die gewaltſame 
Ausweiſung der geiſtlichen Brüder von Alais 
aus ihren Localitäten und ſprach ſich gleich⸗ 
zeitig mißbilligend über die Haltung des 
Cabinets bezüglich der congreganiſtiſchen Lehrer 
aus. Der Minifter des Innern, Lepere, erwi⸗ 
derte, das Benehmen der Brüder von Alais 
ſei faſt ein aufrühreriſches geweſen; dieſelben 
gerirten ſich als Märtyrer und ſpielten eine 
Rolle, durch welche ſich Frankreich jedoch nicht 
dupiren ließe. Lepdre billigte die Haltung des 
Maires von Allais und des Präfecten von 
Gard. Cheneslong (von der Rechten) unter⸗ 
ſtützte Larcy, warf dem Miniſterium Intoleranz 
vor und verlangte Freiheit des Gewiſſens für 
Alle. Der Unterrichtsminiſter Ferry erwiderte, 
es exiſtire bereits dieſe Freiheit für Alle. Als 
Beweis hierfür führte der Miniſter an, daß 
in Paris und an anderen Orten zahlreiche 
freie katholiſche Schulen vorhanden ſeien. Die 
Regierung habe das geſetzliche Maaß nicht 
überſchritten und habe immer Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen der Municipalitäten, welche 
die Repräſentanten der Majorität der Bevöl⸗ 
kerung ſeien, geſucht. (Beifall.) Der Zwiſchen⸗ 
fall war hiermit erledigt. — Hauſonville rich⸗ 
tete die Anfrage an den Miniſter des Innern, 
weshalb er ſich weigere, einer Vereinigung 
die ſtaatliche Autoriſation zu verleihen, welche 
dahin ſtrebe, freie Schulen zu entwickeln und 
die Gewiſſenfreiheit zu ſichern. Lepdre erwi⸗ 
derte, er habe dies gethan, weil die Statuten 
dieſer Vereinigung wenig klar ſeien uud der 


wo der Gensdarm wieder abgeritten war, fiel 
es mir ſchwer aufs Herz. Ich ward mir 
plötzlich der ganzen Verantwortlichkeit bewußt, 
welche ich durch die Verleugnung der beiden 
Vermißten, die offenbar mein Wagen barg, 
unwiderruflich auf mich geladen hatte, und noch 
grübelte ich nach, was nun weiter zu thun ſei, 
als mir der Wirth mittheilte, daß bereits ein 
Mitglied unſerer Geſellſchaft, Namens Crutty, 
mit ſeiner Frau eingetroffen ſei und ſich bei 
ihm eingemiethet habe Kruty gehörte 
bisher nicht zu unſerer Geſellſchaft, er ſollte 
erſt hier zu derſelben ſtoßen und ich wußte 
darum. Ich hatte bereits in einem früheren 
Engagement ſeine genaue Bekanntſchaft ge⸗ 
macht und ihm damals mit meiner letzen 
Baarſchaft aus drückender Noth geholfen. Das 
Geld war er mir noch ſchuldig, aber ich wußte, 
daß ich auf ſeine Dankbarkeit rechnen konnte. 
Darauf gründete ich einen raſch gefaßten 
Plan. Es lag mir Alles daran, für Katha⸗ 
rina Zeit und Sicherheit zu gewinnen. Für 
das Erſtere hatten bereits die Zigeuner ge⸗ 
ſorgt, auf welche ſich der Verdacht wälzte, — 
für ein geſichertes Unterkommen wollte ich 
mich Kruty,s bedienen 

„Es iſt gut, daß Kruty mit ſeiner Frau 
da iſt, gab ich dem Wirthe zur Antwort, 
ich habe ſeine Schwägerin und ſein Kind 
mitgebracht. Der arme Wurm iſt ſehr krank.. 
Der Wirth kraute ſich hnter den Ohren. Auch 
noch Kind und Schwägerin? brummte er, da⸗ 
von hat er mir keine Sylbe geſagt. Für 
zwei ſo kleine Zimmer ſind das eigentlich zu 
viele Perſonen ... Wahrſcheinlich hat er be⸗ 
fürchtet, daß Sie ihn abweiſen würden, obwohl 
Sie nicht fo hartherzig ausſehen, ſchmeichelte 
ich dem Wirthe, er wird ſich ſchon zu behelfen 
wiſſen. Zeigen Sie mir ſeine Zimmer, bereiten 
Sie raſch eine große Portion Kaffe und laſſen 
Sie mir die Laterne da 

(Fortſetzung folgt.) 


Zweck der Vereinigung, welche weite Ver⸗ 
zweigungen habe, Mißtrauen einflöße. 


Rußland. 


— Nach der „Köl. Ztg.“ verdankt Kaiſer 
Alexander ſeiner Rettung zwei verſchiedenen 
glücklichen Umſtänden, einmal dem, daß die 
beiden Züge ihre gewöhnliche Reihenfolge 
vertauſchten, dann aber dem, daß die Züge 
bei Nacht fuhren. Der Hofzug, mit welchem 
der Kaiſer ſeine Reiſen zurückzulegen pflegt, iſt 
nämlich ſo gebaut, daß man ihn bei Tage 
auf mehrere hundert Meter unbedingt erkennen 
muß. Die zwiſchen den Waggons befindlichen 
Zwiſchenräume ſind durch Lederwände, die 
ſich ähnlich wie bei manchen Cigarrentaſchen 
oder wie bei einer Ziehharmonica ausdehnen 
und zuſammenziehen laſſen, gänzlich verdeckt, 
ſo daß man, da die einzelnen Wagen durch 
Thüren und überleitende bewegliche Boden⸗ 
platten in Verbindung ſtehen, durch den 
ganzen Zug gehen kann, ohne ein einziges 
Mal mit der äußeren Luft in Berührung zu 
kommen. Der ganze Zug gewinnt dadurch 
das Ausſehen eines einzigen rieſig langen 
Waggons und kann mit einem andern bei 
Tage nicht verwechſelt werden. 

Türkei. 

— Die „Polit. Correſp.“ meldet aus 
Konſtantinopel, daß am Dienſtag wieder eine 
Sitzung der Griechiſch⸗Türkiſchen Commiſſion 
ſtattfinden ſollte, in welcher die Türkiſchen 
Delegirten ein neues Memorandum vorzulegen 
beabſichtigten, das die Griechiſche Regierung 
auffordert, die ſüdlichen Höhen der Thäler des 
Kalamas und Peneus als die einzig richtige 
von dem Berliner Congreß angedeutete Grenz— 
linie in Betracht zu ziehen. — Die Montene⸗ 
griniſche Regierung ſoll beſchloſſen haben, 
gegen die Albaneſen nicht offenſiv vorzugehen. 


Spanien. 


— Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt beendet. 
Canovas del Caſtillo, der im März dieſes 
Jahres Martinez Campos weichen mußte, iſt 
jetzt wieder Miniſterpräſident und ſo der Nach⸗ 
folger ſeines Nachfolgers geworden. Noch 
am Dienſtag Morgen, nachdem der Plan, 
ein Cabinet de Poſada Herrera zu bilden 
geſcheitert war, lehnte Caſtillo den Auftrag 
des Königs, ſelbſt ein Cabinet zu bilden, aus 
Geſundheitsrückſichten ab. Als aber auch die 
Bildung eines Cabinets Ayala ſcheiterte, 
wandte ſich der König Dienſtag Abend wieder⸗ 
um an Cannovas del Caſtillo, der dann die 
Bildung des Cabinets übernahm. Das neu⸗ 
gebildete Miniſterium iſt wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Canovas Präſident, Torenoz Aus⸗ 
wärtiges, Orovia Finanzen, Echevarria Krieg, 
Polo Marine, Bugalla Juſtiz, Romero Robledo 
Inneres, Laſala Arbeiten, Elduayen Colonien. 
— Es kann kaum einen Zweifel unterliegen, 
daß auch dieſes Cabinet in den Cortes nicht 
über eine Majorität verfügen wird; es ſcheint 
nur ernannt zu ſein, um eine Auflöſung der 
Kammer herbeizuführen, damit dann unter 
ſeiner Leitung die Urwahlen ſtattfinden, die 
hoffentlich ein beſſeres Bild der Wünſche des 
ſpaniſchen Volkes nach Madrid ſenden werden, 
als dies bei den letzten ultrareactionären 
Wahlen geſchehen iſt. 


Provinzielles. 

Gumbinnen, 6. Dezbr. Am 3. d. M. 
wurde in dem benachbarten Nemmersdorf ein 
ſteckbrieflich verfolgtes Subjekt, angeblich 
Namens Graf v. Czapsky aus Rußland, feſt⸗ 
genommen und vom Amtsvorſteher dem 
Amtsgericht Gumbinnen zugeſchickt. Auf dem 
Wege hierher verlor ſich ein Transpoteur, 
während der andere mit dem Transportaten 
ſich in ein Gaſthaus begab, um ſich vor 
Kälte zu ſchützen. Hier trafen ſie einen 
Gewerbetreibenden aus Gumbinnen, der ſie 
mit ſeinem Fuhrwerk mitzunehmen verſprach 
und ſie obendrein mit Schnaps traktirte, ſo 
daß beide auf den Schlitten geſchleppt werden 
mußten. Nach einer beſchwerlichen Fahrt, 
wobei bald der Eine, bald der Andere vom 
Schlitten fiel, kamen ſie endlich zur Stadt. 
Der Beſitzer des Schlittens lieferte ſie in ein 
Gaſthaus ab, wo zufällig ein Polizeibeamter 
war, der beide ihres trunkenen Zuſtandes 
wegen dem Polizeigewahrſam überlieferte. 
de ſchliefen beide ſanft ein und vermochten 
ch Morgens gar nicht zu erklären, auf welche 
Weiſe ſie dieſes Logis gefunden hatten. Beide 
wurden am andern Tage dem Amtsgericht zur 
weiteren Veranlaſſung geſtellt. Bemerkt wird 
noch, daß bei dieſer Affaire dem Transport⸗ 
führer die rechte Hand vollſtändig erfroren 
und er dabei einen Denkzettel auf längere 
Zeit erhalten hat. 

Inſterburg, 9. Dezbr. (Eine tapfere 
Maus.] Ein hieſiger Naturfreund, Herr G. 


erhielt vor 14 Tagen von dem Bahnmeiſter 


Herrn M. eine vor Froſt erſtarrte Kreuzotter, 
welche Kinder in der Nähe eines Weiden⸗ 
ſtubbens am Bahnhof gefunden hatten. Herr G. 
brachte die Schlange in eine Kiſte, die mit 
einem Glasdeckel verſehen war. Trotzdem das 
Thier im warmen Zimmer gehalten wurde, 


gab es faſt kein Lebenszeichen von ſich und ließ 


auch einen ihm vorgeworfenen Froſch aus 
einem Aquarium unberührt. Herr G. fing 
eine Maus und ſetzte dieſelbe lebend in der 
Kiſte, in der Vorausſetzung, die Schlange 
werde das Thier freſſen oder doch wenigſtens 
tödten. Am andern Morgen ſah er nach 


ſeinem Gefangenen und fand die Maus munter, 


die Schlange jedoch ohne Kopf; dieſen hatte 
die Maus abgefreſſeu. (J. . 

Oſterode, 6. Dec. Geſtern Abend paſſirte 
der Fuhrmann S. aus Thierberg die Oſterode 
Hohenſteiner Landſtraße mit einem zwei⸗ 
ſpännigen Fuhrwerk. In der Nähe der 
Wärterbude 302 ſtieg er auf einen Augen⸗ 
blick vom Wagen und ließ die Pferde ohne 
Aufſicht gehen, welche ihren Weg längs 
der Schienen auf dem Eiſenbahndamm ein⸗ 
ſchlugen und dem Allenſteiner 11⸗Uhrzuge ent⸗ 
gegen liefen; Pferde und Wagen wurden total 
zermalmt, ohne daß die Maſchine Beſchädi⸗ 
gungen erlitten hat. — Eine heitere Scene 
ſpielte ſich geſtern Mittag in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche bei Gelegenheit einer 
Trauung ab. Als der Prediger die Trauungs⸗ 
ceremonie beendet hatte und der Choral zu Ende 
geſungen werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß der Organiſt an der Orgel feſt einge⸗ 
ſchlafen und durch Zeichen nicht zu ermuntern 
war, weshalb der Prediger den Küſter rief. 
Aber weh! Auch dieſer ſchlief den Schlaf des 
Gerechten anf einer Bank in der Kirche. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſache mußte der Prediger 
den Altar verlaſſen, um den ihm zunächſt 
befindlichen ſchlafenden Küſter zu 
was nach kräftigem Rütteln endlich gelang. 
Mit dem Auftrage, den Organiſten zu 
wecken, lief dieſer aber in der Schlaf 
trunkenheit ſtatt auf den Chor, in die Woh⸗ 
nung deſſelben und blieb dem Prediger weiter 
nichts übrig, als ſelbſt auch den Organiſten 
zu wecken, worauf dann unter dem Gelächter 
der Kirchenbeſucher der Choral geſungen 
wurde. 

Danzig, 10. Dezember. Der in der Weichſel 
bei Strohdeich eingewinterte Kahnſchiffer K. verließ 
geſtern das Fahrzeug, wo nur die noch nicht 
dreijährige Tochter Marie zurückblieb. Der 
in der Kajüte ſtehende eiſerne Oſen muß die 
benachbarten Holztheile in Brand geſetzt 
haben, denn bald nach dem Fortgehen des 
K. bemerkten die auf der Klawitterſchen Werft 
beſchäftigten Arbeiter ſtarken Qualm auf dem 
Fahrzeuge und fanden beim Hinzueilen die 
Kajüte in vollen Flammen, welche ſie mittelſt 
Waſſereingießens durch die Rauchröhre löſchten. 
Die Marie K. wurde an der Kajütstreppe 
als Leiche vorgefunden. Sie war vom Qualm 
erſtickt. 

Pelplin, 5. Dezember. Während das 
Hauptorgan der deutſchen Katholiken, die „Ger⸗ 
mania“ in Berlin, von den ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rom und Berlin wenig 
Erfolg erwartet, iſt das hieſige polniſche geiſt⸗ 
liche Blatt, der „Pielgrzym“, viel beſſerer 
Hoffnung. Ein in Rom weilender junger Geift« 
licher aus dem Ermlande ließ hierher die ſichere 
Mittheilung gelangen, daß er am 24. v. Mts. 
einer Audienz beim Papſte Leo mit beigewohnt, 
in welcher der heilige Vater die beſtimmte 
Hoffnung ausgedrückt habe, daß die vielen im 
Auslande lebenden Geiſtlichen aus Preußen, 
bald wieder werden in ihre Heimaäth kehren 
können. Der Papſt ſchloß wörtlich alſo: „Tag. 
und Nacht arbeiten wir, damit der Friede ſo⸗ 
bald wie möglich hergeſtellt werde.“ — Wir 
bemerken hier noch, daß die meiſten der aus 
Preußen ausgewanderten jungen Prieſter als 
Hilfsgeiſtliche in Baiern Anſtellung gefunden 
haben, dort aber nur geringe Einkünfte beziehen. 

Neuteich, 8, Decbr. Geſtern Abend 


gegen 10 Uhr wurde der Sohn des Webers 


Schütz aus Eichwalde, welcher in Begleitung 
ſeines jüngeren Bruders auf dem Heimwege 
begriffen war, von mehreren Arbeitern aus 


Neuteich überfallen und mit Meſſerſtichen an 
der Lunge und der Bruſt ſo ſchwer verwundet, 


daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird.“ 
Der Ueberfall geſchah in unmittelbarer Nähe 
der Stadt auf der Marienburger Chauſſee und 
konnte der jüngere Bruder daher noch Hülfe 
herbeiruſen: Wie es ſcheint, war es zugleich 
auf eine Beraubung abgeſehen, da der Ueber⸗ 
fallene 200 4. Papiergeld bei ſich führte, 
wovon die Verbrecher jedenfalls unterrichtet 
waren. Dieſelben wurden übrigens erkannt 
und ſind bereits ergriffen, (A. 8.) 
Thorn. Stadtverordn.⸗Sitzung am 10. Dez. 


Vor Eintritt in die Tagesorduung theilt unter 


Kundgabe ſeines Bedauerns der Vorſitzende 
der Verſammlung mit, daß Herr Bürgermeiſter 
Banke am 1. März den Communaldienſt ver⸗ 
laſſen wird, um wieder in Staatsdienſt zu 
treten. — Das Geſuch einer Anzahl von 
8 um eine Aenderung der 

arktordnung iſt vom Magiſtrat mit neuer⸗ 
licher Motivirung eines früheren abſchlägigen 
Beſcheides an die Verſammlung zurückgelangt. 
Da dieſe Angelegenheit noch keiner Ausſchuß⸗ 
berathung unterzogen iſt, wird dieſelbe auf 
die nächſte Sitzung vertagt. Das gleiche 
Schickſal erfahren aus demſelben Grunde 
folgende Gegenſtände: 


wecken, 


Ein Geſuch des Haus⸗ 


* 


befitzers Jacobi, welches A en einer 
or Summe für fein behufs Straßenver- 
reiterung zu expropriirendes Haus abzielt; 
ein Geſuch eines hieſigen Bürgerz um Ge⸗ 
währung eines Darlehens auf ein Grundſtück, 
ſowie die Ertheilung des Zuſchlages auf ein be⸗ 
sügtie des Aufziehens der ſtädtiſchen Uhren ein- 
gelaufenes Gebot. — Es erfolgt hierauf Eintritt in 
die Tagesordnung: Der Magiſtrat legt Bericht 
ab über die durch die königl. Fortification erfolgte 
Uebergabe des Holzplatzes vor dem Jacobs⸗ 
thor an die Stadt. Dieſer Platz war bisher 
ſtreitiges Terrain und es iſt ſ. Zt. ein Theil 
deſſelben für die Thorn⸗Inſterburger Bahn in 
Anſpruch genommen. Nachdem nun auf Grund 
eines alten Stadtplanes das Anrecht der 
Stadt an den Platz erwieſen worden iſt, hat 
die Fortification denſelben der Stadt übergeben, 
es dieſer überlaſſend, ſich wegen des zum 
Bahnbau verwendeten Theiles mit der Bahn 
auseinanderzuſetzen. Herr Schirmer beantragt, 
die Grenzen des Platzes möchten unverzüglich 
durch Grenzſteine kenntlich gemacht werden. 
Da von Seiten des Magiſtrats erklärt wird, 
dies werde ohnehin geſchehen, ſobald eine 
genaue Vermeſſung ſtattgefunden habe, 
zieht Herr Schirmer ſeinen Antrag zu⸗ 
rück. Von dem Berichte des Magiſtrats 
wird Kenntniß genommen. — Den näch⸗ 
ſten Punkt der Tagesordnung bildet die 
Frage betreffs der Wahl von 4 Bürgermitglie⸗ 
dern zur Krankenhaus-Deputation. Der Magi⸗ 
ſtrat hat bekanntlich eine Aenderung des betr. 
Statuts dahin vorgeſchlagen, daß der Kranken⸗ 
haus⸗ Deputation künftig 4 Bürgermitglieder 
angehören ſollen, die von den Stadtverordne⸗ 
ten zu wählen ſind. Der Ausſchuß hat nun 
inzwiſchen die Anſicht ausgeſprochen, die 4 
Bürgermitglieder würden in der Deputation 
nicht den nöthigen Einfluß ausüben und leicht 
überſtimmt werden. In Folge deſſen hat der 
Magiſtrat ſich erboten, das Statut, und bejon- 
ders die Zuſammenſetzung der Deputation einer 
nochmaligen Reviſion zu unterziehen. Der 
Ausſchuß ſchlägt vor hierauf einzugehen, was 
auch beſchloſſen wird. — Die Wahl eines 
Bezirksvorſtehers für den IX Bezirk an Stelle 


des Herrn Salomon, welcher die neulich 
erfolgte Wahl abgelehnt hat, fällt auch 
Herr Tilk. — Die Weiterverpachtung 


des Thurmes am ſog. Keſſelthore auf 3 Jahre 
vom 1. April ab an den bisherigen Inhaber 
Herrn Heilfron wird genehmigt und zugleich 
Kenntniß davon genommen, daß der Magiſtrat 
den Licitationstermin auf den 19. Dezember 
angeſetzt hat. — Die Verpachtung des ſtädti⸗ 
ſchen Üfergeldes auf 1 Jahr vom 1. April ab 
wird unter Beibehaltung der bisherigen Be 
dingungen genehmigt. — Die Verpachtung der 
Fiſcherei bei Steinort an den bisherigen Päch⸗ 
ter und zum bisherigen Preiſe auf 1 Jahr vom 
1. Januar ab wird gleichfalls genehmigt. — 
Von dem Protokoll der ordentlichen Kaſſen⸗ 
reviſion vom 22. November d. Is. wird Kennt⸗ 
niß genommen. — Eine Ueberſchreitung der 
zur Einrichtung einer neuen Klaſſe der Elemen⸗ 
tarmädchenſchule gewährten Bewilligung von 
300 Mark um 22 Mk. 93 Pf. wird gewährt. — 
Ein Antrag des Ausſchuſſes, der Magiſtrat 
möge künftig Arbeiten wie beregte in Sub 
miſſion vergeben, wird abgelehnt, da der 
Magiſtrat erklärt, dies geſchehe ſonſt ſtets, 


im vorliegenden Falle ſei aber davon ab» 
geſehen worden, weil es gegolten habe 
eine neue Art von Schulbänken verſuchs⸗ 
weiſe anzuſchaffen. — Die Ueberſchreitung von 
Tit. IV, Pos. I a. b. des Kämmereietats (Bau⸗ 
liche Unterhaltung des Rathhaufes) um 264 Mk. 
40 Pf. wird genehmigt, zugleich aber erinnert, 
daß die Ausgaben für Herrichtung des Stadt⸗ 
Sec retariats, welche den Hauptgrund für dieſe 
Ueberſchreitung bilden, eigentlich nicht aus 
dem ordentlichen Etat hätten beſtritten werden. 
müſſen. — Von der Ueberſicht des Vermögens⸗ 
ſtandes der ſtädtiſchen Ziegelei ult. März 1879 
welche an und für ſich befriedigend iſt, wenn 
auch der Abſatz ſchwach iſt, wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — Zum Schluß der Sitzung wird 
die Wahl je eines Schiedsmannes für den 
I, II und Bezirk vorgenommen. Die 
bisherigen Schiedsmänner Herren Werner, 
Heſſelbein und Sponnagel werden wiedergewählt. 

— Schwurgerichts⸗Verhandlung vom 10. Dezember. 
Das Dienſtmädchen Caroline Schlikat von hier iſt wegen 
Kindesmordes angeklagt und ihres Verbrechens geſtän⸗ 
dig. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, billig⸗ 
ten aber der Angeklagten mildernde Umſtände zu. Die 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft beantragte 4 Jahre Gefäng⸗ 
niß, der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Gefängniß. 
— Die zweite Sache, welche zur Verhandlung kam, 
betraf ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit Es wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und der 
Angeklagte, Arbeiter Ludwig Haß aus Schönwalde, zu 
3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
verurtheilt. — Die dritte Sache wider die unverehelichte 
Wilhelmine Heinrich aus Piwnitz, die der vorſätzlichen 
Brandſtiftung angeklagt iſt, endete mit der Freiſprechung 
der Angeklagten. Die Anklage war nur auf Indicien 
gegründet und die Geſchworenen vermochten ſich von 
der Schuld der Angeklagten nicht zu überzeugen. 

— Juſtruktive Vorträge. Der Stadtbau⸗ 
rath Herr Rehberg, hat im Beiſein der 
Sicherheits⸗Deputationsmitglieder und einiger 
Herren vom Magiſtrat, den Spritzenmeiſtern 
der Feuerwehr, an den drei letzten Dienſtagen, 
im Stadtverordneten⸗Saale, inſtruktive Vor— 
träge über Feuerlöſchweſen, den beſten und 
ſicherſten Gebrauch ſämmtlicher Feuerlöſchgeräthe 
und die ſchnellſte Bewältigung von Bränden 
gehalten. An dieſe Vorträge ſchloſſen ſich 
freie Beſprechungen und jedem Anweſenden 
war es geſtattet, ſeine Meinungen und Er- 
fahrungen über die in Rede ſtehende Materie 
auszutauſchen. Mag zum Heile unſerer Stadt, 
die praktiſche Verwerthung dieſer Beſprechungen 
recht lange auf ſich warten laſſen. 

— Brückengeld. Der Thorner Magiſtrat 
hat, wie vorgeſtern bereits in dieſer Zeitung 
mitgetheilt, eine Petition an die Staatsregierung 
gerichtet, um die Befreiung von der Zahlung 
des Brückengeldes für Fuhrwerke bei Benutzung 
der Eiſenbahnbrücke zu erwirken. Wie uns 
mitgetheilt wird, wurde ſeiner Zeit, als die 
Verhandlungen über die unentgeltliche Hergabe 
von Grund und Boden zu dem Bau der 
Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn begannen, vom 
Kreiſe und der Stadt Thorn die Bedingung 
mit in den Vertrag aufgenommen, daß die 
Benutzung der Eiſenbahnbrücke, ſowohl für 
Fußgänger wie Fuhrwerke frei ſein ſollte. Mit 
Rückſicht auf dieſen Umſtand dürfte das Geſuch 
des Magiſtrats um jo mehr Anſpruch auf 
Gewährung haben. 

— Die auf die folgenden Nummern, 33, 
450, 324, 202, 156, 262, gefallenen Gewinne 
bei der Verlooſung für die Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt ſind noch nicht abgeholt. 


Kotales. 


Strasburg, 10. Dezember. 

Wohlthätigkeitsveranſtaltungen. Wohl in 
keinem Orte regen ſich verhältnißmäßig ſo viele 
Hände um die Noth von Jung und Alt aller 
Bekenntniſſe zum Weihnachtsfeſte zu mildern, 
als es auch bei uns wieder in dieſem Jahre 
geſchieht. Sowie der Frauenverein durch reich⸗ 
liche Beiſteuern menſchenfreundlicher Geber, 
es ermöglicht ungefähr 40 arme Kinder ohne 
Unterſchied des Bekenntniſſes mit vollſtändiger 
Bekleidung und ſonſtigen Bedürfniſſen zu Weih⸗ 
nachten zu erfreuen, ſo iſt die hieſige Lieder⸗ 
tafel damit eifrig beſchäftigt, am Sonntag 
den 14. d. Mts. im Aſtmann'ſchen Saale eine 
muſikaliſche und theatraliſche Abendunterhal⸗ 
tung zu 0,75 Mk. Entre zum Beſten der 
Weihnachtsbeſcheerung an hieſige Arme zu 
veranſtalten. Das recht reichhaltige Programm 
dürfte dem ſo wohlthätigen Unternehmen dieſes 
Vereins gewiß ein zahlreiches Publikum und 
eine recht namhafte Einnahme zur wirkſamen 
Linderung der Noth bei dem jo ſtrengen Win⸗ 
ter zuführen. Hilfe thut Noth! Verſäume es 
daher Niemand ſein Scherflein bei einem ge- 
nußreichen Abende zu opfern. — Es iſt oft 
nicht angebracht nur Spenden für die ferne 
Noth zu beſchaffen, wo die eigene ſo mahnend 
an die Thür klopft; dennoch wünſchen wir 
auch dem ſo edlen Unternehmen zum Beſten 
für die Verunglückten in Zwickau den beſten 
Erfolg. Da es aber faſt als eine Concur⸗ 
renz auf dem Felde der Wohlthätigkeit ausge⸗ 
legt werden könnte, erſchien es gerathener, das 
zu dieſem Zwecke angezeigte Concert 
auf einen ſpäteren Tag zu verlegen. — 
Unſer Kinderheim wird nach umfaſſenden Vor⸗ 
bereitungen und namhaften Opfern der daſſelbe 
fördernden Damen, nunmehr mit Beginn des 
neuen Jahres zunächſt in einem gemietheten 
Haufe auf der Maſuren-Vorſtadt unter 
Leitung einer Diakoniſſin eröffnet werden. 
Falls ſich ein geeignetes Gebäude mit Garten 
zu annehmbarem Preiſe nicht käuflich erwerben 
läßt, ſo wird ein ſolches geeignet eingerichtet 
ſobald als möglich neu gebaut werden. 


Celegraphiſche Vorſen-Depeſche 
Berlin, den 11. Dezember 1879 


Fonds: Ruhig. 10. D. 
Ruſſiſche Banknoten 211,00 211,90 
Warſchau 8 Tage r 210,65 | 211,40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 89,40] 89,60 
„ Dirient⸗Anleihe „ 1879 58,70 58 90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,4 | 62,60 
do. Liquid. Pjandbriere 56,40 56,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,00 7,00 
do. do. 4,0 101,70 | 101,70 
Kredit⸗Aetien er 486,00 | 187,00 
Oeſterr. Banknoten 173,15 | 173,20 
Disconto-&omen »Unth. 183,00 | 83.10 
Weizen: gelb Dezember⸗Januar 231,00 | 233 00 
April-Mai . 239 00 | 242,20 

Roggen: loeo 168.00 | 169,00 

Dezember⸗Januar 168 00 69 00 
April-Mai . 175.20 | :76,50 
Mai⸗Juni 173,70 75,00 
Rübdl: Dezember⸗Januar 54,40 54 40 
April⸗Mai 55,60 55,80 
Spiritus: loco 60,8 | 61,70 
Dezember⸗Januar 60,4 | 61,50 
April-Mai. 62,20 | 63,10 


Diskont 4%, 
Lombard 5%, 


* 0 * 
— ® * 1723 9 


„ r 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 11. Dezember 1879. 
Wetter: Schnee, 
Die Zufuhren in Weizen waren heute etwas grö 
die Stimmung iſt eine im . feſte zu —— 
In Hafer iſt das Angebot ſehr bedeutend, doch ſind 
nur feine Qualitäten ſchlank verkäuflich. 
Pe al ni 200 Mk., do. 
g — „hellbunt 212—216 
per 2000 Pfd. 5 8 55 
Roggen: inl. und poln. etwas beſetzt 156 
= do, feiner er Mk. x 


fd. 
Gerſte: ſchwach offeriert, feine inl. Brauwaare 
155—162 Mk., poln. und inl. 
128—131 Mk. 1 9 
Erbjen: ruhig, bei geringem Angebot, Rod 
waare 157—163 Mk., Futterwaare 146 bis 
150 Mk., Victoria 205—225 Mt. f 
Hafer: ruſſiſcher, grobkörnig 132—135 Ml, 
do. dünnkörnig 118—127 Mt. 
Kübkuchen: je nach Qualität 6,307, 20 Mk. 


Danzig, 10. Dezember. Getreide ⸗Borſe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: mäßiger Froſt 
Weizen loco hatte am heutigen Markte ein nur 
mäßiges Angebot, dagegen beſtand gute Frage dafür 
und ſind feſte und volle Preiſe gezahlt worden. Roth⸗ 
bunt 123/4, 124/5, bunt und hellfarbig 117 bis 120 Bid, 
210 bis 217, hellbunt 123/4 bis 128 Pfd 228 bis 
230, weiß 123, 124 Pfd. 232, 233 Mk. per Tonne. 
ic en Jen 112 Nach Qualität iſt für inländi⸗ 
en bezahlt 117 Pfd. 151, 126 Pfd. 161, 126/7 Pfd. 
161½ Mk. per Tonne. 1 BR 
Erbſen loco flau und billiger. 


Sptritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. Dezember 1879 
(o Portatius und Grothe.) 


59,25 Brf. 59,00 Gld. 59,00 bez. 
59,00 „ 58.75 „ wi... 


Loco 
Januar 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


| Wind [Wolten⸗ 
R IStarteſ bildung 


7 S Barom.] Therm. k 
ag] Stunde bar. . OR, 2 
10.| 2 U Nh 588.75 9.5 S 2 — 

10 Abds. 338.40 —66 — — bedeckt. 
11. [ 6 Mas. 337.65] —3.64 — 1 bedeckt. 


Waſſerſtand am 11. Dezmor. Nachm. 3 Uhr 3 Fuß — Zoll. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, den 10. Dezember 1879. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr) 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 
161. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen : 
1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr 58 632. 
1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 84 839. g 
2 Gewinne von 1800 Mk. auf Nr, 38234. 51332 
3 Gewinne von 900 Mk. auf Nr. 43 840. 58 200. 
79 593. 
11 Giwinne von 300 Mk. auf Nr. 953. 1870. 


15 980 49 991. 59012, 76513. 82 309. 83610. 
87 509. 90 207. 92 367. 


Grillparzer's Nachlaß. Bekanntlich hatte 
Katharina Fröhlich, die langjährige Freundin Grill⸗ 
parzer's, der Commune Wien ein Geſchenk mit den 
Mobilien udd einem Theile der Bibliothek des Dichters 
gemacht, ſich jedoch vorbehalten, jo lange im Beſitze den 
Gegenſtände zu bleiben, bis im neuen Rathhauſe ein 
„Grillparzer⸗Zimmer“ eingerichtet ſein werde, Fräulein 
Kathi Fröhlich iſt im März dieſes Jahres geſtorben 
und deren Schweſter in den Beſitz des Erbes getreten. 
Mit Zuſtimmung derſelben wurde nun von der Com⸗ 
mune eine notarielle Aufnahme des der Stadt Wien 
zum Geſchenke gemachte Nachlaſſes veranlaßt. Frau 
lein Fröhlich wird indeß den Nachlaß iu Verwahrung 
behalten, bis die Uebertragung desſelben in das neue 
Rathhaus möglich ſein wird. 


Noſen⸗Balſam. 

Unübertreffliches Hausmittel, bei wehen 
Brüſten, Geſchwüren, Hieb-, Stich-, 
Schnitt-, Quetſch⸗, Schutz⸗ und Brand⸗ 
wunden. 

Allein echt zu haben, a Doſe 150 Pf. 
und a Doſe 75 Pf. bei 
Heinrich Netz. 


Leere 


Petroleumfäſſer 
kauft ſtets zu höchſten Preiſen die 
i Danziger Oelmühle 
Petschow & Co, 


3 Danzig. 
in- und Nüb⸗Kuchen, 


Roggen⸗ u. Weizen⸗Kleie 
ſtets friſch aus Dampfmühlen bei 
Gebrüder Neumann 


| Thorn. 


Bhante 


kauft jeder Länge bis 2½ Zoll, 


Konskie wfosy 


21 


ö J. Dydrynski, 
Bürſten⸗ ꝛc. und Piaſſawa⸗Fabrikan, t 
Bromberg, Brahegaſſe 2. 


Bücherſammlungen 


Sranzöſiſche Str. 33 e. Beſicht. ev. perſönl. 


Nieten existiren nicht. 


und Prämien - Loosen enthält. 


Zu den bevorstehenden Ziehungen erlassen wir 
Ziehung: 
16. Dzbr. 


deutsch gestempelte 


Caſſel 


empfohlen durch namhafte landw. Central» und Kreisvereine, welch’ letztere vielfach Ver 
einszuchtthiere in Verſicherung geben, verſichert: 

erde 3—4% „ Rindvieh 2½ 
gegen außergewöhnliche Verluſte. 1% 
freie Beweglichkeit im Viehſtande exel. Signalements⸗Verſicherung jeder Zeit geſtattet. 
theilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz 


in. Prämie. 


Trichinen ⸗Verſich. 


weltberühmte Zahnhals⸗ 
Perlen, das einzig reelle 
t und 


ugs Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


Mailander 10 Lire-Loose à 17 Mk. fres. 50 000 
31. Dzbr. Venediger 30 Lire-Looseä 23 Mk. fres. 60 000 
1.Januar, Mailänder 45 Lire-Loose à 42 Mk. tres. 70 000 


Besonders aufmerksam machen wir darauf, daß wir 
alte von uns gekauften Loofe innerhalb 14 Tagen nach ſtattgehabter Ziehung 3 ME. 
unter obigen Preifen zurücklauſen. Gewinne werden fofort discontirt. 


Abonnements auf unsere Gewinnlisten à Mk. 1 pro Jahr. Von Januar 


angefangen, senden wir den Abonnenten am 5. jeden Monats franco unsere Gewinn- 
liste zu. welche alle im vorhergehenden Monate stattgehabten Ziehungen von Staats- 
Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent 
gratis und franco unseren Werfoofungskafender für das Jahr 1880. Wir erbitten 
den Abonnementsbetrag (Mk. 1) in Briefmarken oder per Postanweisung unter 
genauer Angabe der Adresse. 


Das Bankhaus GTUNwald, Salzberger & Cie., Kain a. Nh. 


National-Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 


0%, Schweine 60%, re Biehbeſtände 2 
K Wen el Wee ge a al 
ei 


herungde reſp Zar zen * = * — volle ar Ihn un Ber 
arjumme. rpferde e Pr., Ent un on 

Kupuje I bei relativer Unbrauchbarkeit. 7 chädigung fh 

kupuje kazdej dlugosci do 2½ cala Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's 

bänder und 

Mittel, Kindern das Zahnen le 

ö ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 

lein zu. größ. zu kaufen, gefl. Abreſſen an] zu beſeitigen, ſind nur allein acht bei 
P. Lehmann, Antiquar in Berlin, W. II 


einzelne Schweine u. in 


Huste-Nicht 


Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extract u. Ca⸗ 
ramellen von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 


Zu haben in Thorn bei E. Dyminski. 
Brieſen bei R. Schmidt. * 


Hauptgewinn: 


Wir offeriren 


Waggons von 110 bis 220 Ctr. 
desgl. 


einen einzelnen Centner 


Prima elegante 
Baroque Rahmen. 


Jedes 


0 


hat ſeinen 22. 


Jahrgang 


Kohlen-Offerte. 
1 Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


eine Fuhre von circa 50 bis 60 Etr. 8 
ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. 


Setunda⸗Oualitäten durchweg 5 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im Oktober 1879. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Oelfarbendruck⸗Gemälde, 


Portraits, Landſchaften, Genrebilder Jagdſtücke ic. nur 


hochfeine Bilder, 
Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 


Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 
008 gewinnt. 
Juuſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


Paul Calam, erna s.w. neisenanstt. 113. ame 


berLandaMee f ; 


be 
nur drei Mark vierteljährlich 
bei allen Buchhandlungen und für 4 3. 50 bei allen Poſtanſtalten. 


bei Beſtellungen auf: 


ab Grube Mk. 0,33 p. Etr. 
franco Bahnhof Thorn 0,88 
franco Stadt Thorn 1,00 
frei in's Haus 1,10 
frei in's Haus 1,15 


Reichspfennige billiger p. Etr. Für Träger 


Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 
billiger wie jedes Concurrenz + Unternehmen. 


Theilzahlungen geſtattet. 


an 


gonnen, Abonnementsannihme zum Preis von) 


KUN % 


Mein aal ee 


ei ger 
empfehle ich bei billigen und feſten 
Preiſen. XK. Itzig, 


N © LiedertafelStrashurg| | 


rd 

SBonntag den 14. Dezember d. J. 

veranſtaltet die hieſige Liedertafel 

a ber im Astmann’schen Hötel eine 

muſikaliſche und theatraliſche Abend- 
* Unterhaltung zur Unterſtützung 


BERLIN On 1 5 BERLIN C. 


Alte r Str. 1. 7 A. Heese, Alte Leipziger - Str. 1. 
an der an der 
Jungfernbrücke. b 


Jungfernbrücke. 
Königl. Hoflieferant 


Entree 0,75 Mt. ohne der Mild Seiden-Manufactur- und Mode -Waaren, Sammeten, Besatz-Stoffen 


3 eee 1 a und Seidenwaaren- Fabrikant. Jablonowo. 
ſtehenden Weihnachts feſte. Meine Läger von Trowitzsch’s 


Landwirthsch. Kalender 


1880. Siebenzehnter Jahrgang. In | 
Leinw. 1 M. 50 Pf. entspricht durch 
3 Einrichtung, genau gerechnete 
abellen (u. a. Maas- und Gew.- Reduct.- | 
Tab., Spiritus-Tab. ete.) seinem Zweck 
vollkommen und hat ausserdem noch den 
Vorzug, dass er bei eleg. Ausstattung u. 
gutem Papier der diffigfte aller existirenden | 
Landw. Kalender ist. In Leder gebunden 


2 Mark. 


Zubeziehen durch jede Buchhandlung. 


.. 8 
Für Herrschaften. 

Wir bitten die verehrten Leser und 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
Haushalte irgend eine Vakanz einer Ro- 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein ete. 


2 Schranken zu ſetzen. 


F jeder Art, Confections, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- und 
abend den 13. December er. 


5 
Bi. mber ct. | Herren- Cravatten, Cachenez etc, sind mit allen Neuheiten der 
ere nat 7%, 1 Saison auf das Reichhaltigste sortirt und empfehle solche zu 


bends. we 
Das Comitée: 
Kallenbach Huennighaus. 
Hartmann. Danunebauer. Dombke- 
wicz. Lowaſſer. Heeder. Prinz. 
Pfund. 


billigsten Preis Preisen. 


Zu Weihnachts-Einkäufen offerire besonders: 


in meiner Abtheilung für Beiden Maren, 
eine Partie farbiger Faille 5657 Cm. breit à M. 2.75 pr. Meter, 
do. do. do. 1 5 „ „ „ 3.00 pr. Meter, 
do. do. rein seidener schwerer Damaste in den 
modernsten Farben à M. 6.75 pr. Meter, 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


Franz. Wallnüſſe, 
3 Lambertsnüſſe, 


Smyrner⸗Taſel⸗Feigen sowie in meiner Abtheilung für Manufacturwaaren an ane een au ee 
Dr, Tranbenroſinen, äusserst preiswerthe Partieen halbwollener u. wollener Kleiderstoffe. chlag bringen kann, Gomrespandens range 
3 Schaalmandeln get gen franco. Vermitte lung kostenfrei. 


— \ > * „ > 
. (& la princess) i I ehe n Mal h eee 2 . 


en Sultaninen Eee r EN 2d HBL ESE Berlin. 3 Ze ai 
7 offerirt allerbilligſt 2...öõãé0PW 8 
2 „ u. Pen. Gi in lich a ü Ausver! 1 auf 5 Wichtig für eye Haushalt! a | 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


3 in Strasburg W/ Pr. 


ö 8 5 d 

’ 4 1 * . " * $ ® 1 

ieren Um mit meinem Lager ſchleunigſt zu räumen, verkaufe ich von Er Ust Engel 8 Fußbo enlack. 
. 5 Hinter en heute ab: bDieſer Lack iſt 7 präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer- 
. ara zen, 1 Dtz. Tell latt e Me l haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 

€ eller, glatt Fagon, 3 95 

6 Kronenkerzen, 5 9 des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — inel. 
Br: Wagenlichte 1 Dtz. Teller, engliſch Fagon, 3 Mk. 30 Pf., Driginal-Fiaſche und Gebrauchsanweiſung im 

EN in allen Packungen und Caffee⸗Service, höchſt elegant von 8 Mk. — 24 Mk., 2 75 General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 

3 Qualitäten Lampen, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ſehr billig, In — bei Herrn V. Wojeiechowski. 

t ’ Regenſchirme, Boots, Portemonnaies, Cigarrentaſchen, N LETTER i ee Ei 
ferner zum Feſte: böchit feine Poliſanderkaſten, Stickereien, Alfenide⸗ 


S ttpreiſen. 
„Danmlichte Samallihe „ Eftremabura à 2,50 Mk., Wolle Gebrüder P ünchera, 


in allen möglichen Farben, wollene Jacken, Leinen⸗ und 


= Wa 8 tock, elb! u — de Shirting⸗Hemden zu auffallend billigen Preiſen . 8 Thorn, 3 
ert zu eee offerirt die Handlung Conditorei, Marcipan- und Gonfituren-Fabrik | 
. H. 0 h a ins Ki. N empfehlen als Specialität ihre anerkannt vorzüglichen Mareipane dem feinſten Königs- 


Br orm. a h d M d 1. berger mindeſtens gleichkommend, in Sätzen von 1 bis 10 Pfund und darüber und in 
4 F. W. D 5 pat K a. Son ar en D Stücken von 2 bis 16 auf's Pfund gehend, per Pfund mit Mk. 1,60 
En N r 


Lübecker Marcipan: Torten, colorirt nnd weiß, in jeder Größe, 


Bi; Feinfte per Pfund Mk. 2,00. 

Bi Raffin ade Mareipan⸗ Sartoffeln und Thee⸗Marcipan per Pfund Mk. 1,60 
22 Brod Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. Bei größerer Entnahme entſprechenden 
ne in ro en, Nabatt. 

gem. Raffinade, 


Puderzucker Die Weihnachts⸗Ausſtellung iſt eröffnet. 
0 14 


Rene Marzipan⸗Mandeln 


Engiſche Chee-Bisqnits 


aus der berühmten Fabrik von 


. ee aus frauen prüfet! 


offerirt zu billigſten Preiſen n 
„ II. Wenn 1 Frean &. Comp. 5 mi ae Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
9 F. W. Dopatka. in London, 0 5 Brillant Glanz Stärke 
Kohlen- Offerte] eee eee pi Sen n 

; . un. in Leipzig 
3 dent 0 französische u. Wiener Fabrikate | 
2 würfeltohlen ulsene, französische u. Wiener Fahr am: ea e e e ee 


* beſte Marken, liefere ich bei Beſtellung 


Mixed ⸗ Biscuits, eine Miſchung von — Stelle der eee Semmel, ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


= von mindeſtens 50 Ctr. nach Stras⸗ feineren Sorten, a Pfd. Mk. 1,40, a Pfd. Mk. 1,20 und 1,60. überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
burg franco vor Käufers Thür mit 1,60, 2,00, 2,50 und 3,00. Engliſche Thee: Waffeln, ſehr fein. ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 5 
95 i Ct Combination ⸗ Biscuits, eine Mi- | Wiener Thee⸗ Waffeln, in verſchie⸗ Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt Lene in Thorn 
Pfenn ge pro 2 ſchung von 12 Sorten a Pfd. Mk. 1,20. denen Sorten. bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, | 
Beſtellungen werden in meinem Albert ⸗ Biscuits, eine ſehr beliebte Macronen, geoß und klein. Neuſtädt. Markt Nr. 215 
Comptoir im Dopatka'ſchen Hauſe in Sorte, a Pfd. Mk. 1,00, Weihnachtsbaum ⸗ Biscuits, in Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. 
p Suppen ⸗Bisenits, in zierlicher verſchiedenen Sorten, einfach und Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
Strasburg angenommen. orm, für Haushaltungen und Hotels, garnirt mit Chocolade und Zucker. iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 


R. JItzig, Jablonowo. 


HOäckſelmaſchinen 


Er allen Größen zu Fabrik⸗ 
Preiſen bei 

R. Itzig, Jablonowo. 
Petroleum, 
Heringe (crown Brand-Ihlen( 
Grüne Seife 1. 
Prima Wagenfett, 
Koch⸗ u. Viehſalz, 
Stückkohlen, 


ſondere Koſten durch Gebrauch berjelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
8 Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hocha . 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. B 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Die Lair itz'ſchen 


Waldwoll⸗ Unterkleider ꝛc. 


aus Remda in Thüringen 
ein ausgezeichneter Efe gegen Erkältung 


Waldwoll- watt, „Dalowoll- Oel 


Thee von feinem kräftigem Aroma in verſchiedenen Sorten. 

Vanille in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 

Englische Biscuits fehlen ſelten in einem Haushalte, wo dieſelben bekannt 
werden, weil ihre einzelnen Sorten für die verſchiedenen Geſchmacks⸗Richtungen 
als eine angenehme und geſunde Speiſe zu Caffee, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, ſowie als Deſſert ꝛc. ſich eignen. — Kindern und Reconvalescenten 
ſind Biscuts als ſehr nahrhaft und lacht verdaulich ärztlicher Seits beſonders 


850 Julius Buchman, 
Dampf- Chocoladen - Confituren- 1 Luhe. Fabrik, 


Thorn und Bromberg. 


N 5 * 
EN 
Mi 


» Ausschliemsliches Attest [6rösste Leistun osfäh hig 9 Ike it. Ausschliesslichen Attost 


>= "ER Htg r- Fahr. l- 


in Cöthen, 


Würfelkohlen, 5 egen enmalism us un 
Sonden Louis Witti & Co. in Cöthen. Er jet ze, Sehe &henn bewähet, fi N 9 15 b. St N mak alle 
R. Jtuig u het Gesnndheits-Kaffee's 5 ternb erg. 


Atteste der Herren: von den ersten Autoritäten Atteste der Herren 2 J * 
ö Medicinalrath der Homöopathie als die |, n. Tifamör » 12 ‚Fiir une 10 Dart Für nur 10 Nur . 
Dr. med. Kirſch in Main.] besten, billigsten und | Nalegb in Budapest, . 0 Se. ein 2 1a en. 8 915 7 0 . Me fe 
| Dr. med. schmackhaftesten aller | pr, Th. Mende-Erufi Nan 4 ſchon ider⸗ 1 4 „Seen Mac art 1 
A.- Schilling in zuricn. derartigen Präparate an- * LATE ea ug, 31 2 Tuch, 1 . 1 pr. 1e Köp — 4. Be 1 ſchw. 
| 2 erkannt und empfohlen. es Oberhemde, 3 weiße große ee | eld. m. Frz. 1 im. lein. Dam.⸗Schürze 
1 Schädfer in Bern. u. Brudner Basen. tücher, 1 blauleinene Schürze, 1 Paar NR r. lein. gr. Taſchent. 1 "en Lachen 
R. J de. ste. te. Vorzügliche Qualitäten. ete. ete. ele. große Strümpfe, 1 dauerhaft. Damenhemd. m. 
Jablonowo. —  — T——— — * — — M. Krombach Söhne, Poſen. Mode- Baz. M. Kupfer, Berlin, Abel 19 


Für aktion und Verlag ö rernin.e Y J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


